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I Motoren
5? .in/1

für Betrieb mit
Benzin, Petrol,
Rohöl etc. : :

stationär und fahrbar.

Erstklassiges Deitmer Fabrikat.

Prompte Lieferung durch die Generalvertretung

Wurglei*; Kleiser & itflann,
Albisrieden-liirich.

unb bilbete wegen ber ungemein fieilen ©cf)ußtinie eine

©efäfjrbung ber Umgebung unb bel |jintergelänbe!. @s

lag nahe, einen SHnfchluß an bie fRorfdjadheranlage auf
©uljberg p fud)en unb eine ©rroeiterung non 10 auf
15 ©djeiben oorpnehmen. ©in erfie! ißrojeft be! 93au»

amte! fteUte fiel) auf 30,000 gr. Sie ©emeinbe 9îor»

fdja^erberg beauftragte fperrn ®. ©dpeijer » SBalt in
2Bit mit neuen ©tubien. Surd) Vereinfachungen, 2lb=

treppung bei ©c§eibenftanbel unb pfolge ber injmifdfen
eingetretenen fßrellfenlung ftelit fid) ber neue SSoranfdE)lag

auf 23,000 $r. Vorgefehen ift eine ©rroeiterung gegen
SBefien, bei ©d)ä^en|aufel um 8,3 m, bei Scheiben»
ftanbel um 5 ßugf^eiben, ©pfiem 9Jleter»90tofer (@djaff=
Raufen). 3tn biefe Soften erhält bie ©emeinbe fJîor»

fd)ad)erberg, bie ben ©rroeiterunglbau aulführen müßte,
etnen Vunbeêbeitrag non 4000 gr. unb non ben ©djiefL
neretnen füorf^ac^erberg 1000 fo baß nod) 18,000
granfen p beden mären. Ser ©emeinberat fRorfchad)
befdEjloß einen Beitrag oon 3000 gr., unter ber Vebht»

gung, baß nod) biefe! Bah* begonnen roirb.
9tad) ffertigftedung getjt bie ganje Stntage, ©d)üpen=

f)aul unb VIenbe famt Umgetänbe, ©djeibenftanb famt
Umgelänbe, ßabelantage, ÜUobiliar ufm. in ba! gemein»
fame ©igentum beiber ©emeinben über. Sie Unterhai»
tunglfofien roerben geteilt im 93erf)ältni! pr ©inroohner»
pl)i beiber ©emeinben (gegenmärtig SRorfc^acE) etroa 85 %,
IRorftfjac^erberg etroa 15%).

Samit erhalten bie ©emeinben fRorfdjacf) unb fftor»
fchacljerberg eine praftifdje, neuzeitlich eingerichtete, ge»
nügenb große unb gut gelegene ©cßteßanlage. 2Ba!
jahrjehnte lang erftrebt rourbe oon ben ©djübenoereinen,
aber roegen perfönlidjen Verhältniffen nicht möglid) rourbe,
foil buret) biefe Vereinbarung pr SLatfacfje roerben. Ser
Vertrag unb ba! Srebitgefud) müffen in ber ©emetnbe
Vorfdhad)erberg nod) ber Vürgeroerfammlung oorgelegt
roerben ; aber el ift oorau!pfet)en, baff ber Antrag bei
©emeinberate! bie 3uftimmung erhält.

<Sd)8f}c*Den!jnal tu 2iarau. Sie „©dhroetj. Schüben»
Leitung" fcljreibt: „SJtit bem ©dhüßenbenfmal in Slarau
geht e! oorroärtl. jpetr SBilbtjauer ©djropjer in Zürich
hat bem fßräfibenten ber Qubiläumlfommiffion mitgeteilt,
baß bie Vorarbeiten für bie ffigurengruppe beenbet feien
unb e! roirb ftd) bie Kommtffion p einer Veftdjiigung
ber Sttobetlantagen unb 2tusfprad)e mit bem fiünftler in
Bürid) einfinben.

Äird)e*reKooation ^ahrroange« (9largau). Siefdirdj»
gemeinbeoerfammlung oon BahrroangeroSReiftetfchroanben
befcßloß nach Slntrag ber Sircljenpflege bie grünbliche
Dtenooation ber malerifdf) au! bem ©eegelänbe heroor»
ragenben ßirdje. ©ie geflieht nach bem fßrojeft oon
Slrchiteft §ürlimann in ©eengen.

9er ftMerifdie Kufjenbanbel in bolj
im 1922.

(Sottefponbenj.)

SlKgemad) fommt ber internationale ©üteraultaufd)
roieber in Veroegung, oorerft alletbing! nicht im ooHen

Umfang, ba noch eine ffteihe oon ehemal! Wegführen»
ben Staaten einer mehr ober roeniger ooHfommenen
SBährungljerrüttung oerfaßen finb unb bementfprechenb
eine gefunlene, teilroeife auf 9tuU rebujterte Stauftraft
àufroeifen. Siefer Umftanb ift geeignet, bem ©xport nach
ben betreffenben Staaten große bi! unüberroinblidje
©dhranfen p feßen. Vorübergehenb hat bie Bftbu»
firie biefer Sänber au! biefer abnormalen Sage großen
9tut)en gebogen, roeil ber fintenbe ©elbroert be! f}nlan»
be! mit ber internationalen Seroertung ber betreffenben
SBährung, ber fogenannten „fßaluta", bi! oor Sturjem
nidjt ©chritt hielt. Sarau! ergab fidh für jene 3nbuftrten
eine auf fchroanfenber ©runblage aufgebaute ©djelnfon»
junttur, eine oorübergehenbe @rleid)terung bel ©rportge»
fdhäftel, bie ben Qnbuftrien ber mit gefunben StBälfrungen

aulgeftatteten Sänber großen Schaben pfügte. fjn ben

oorgenannten äftomenten haben roir einige ber wichtig»
fien ©rünbe ber fdhroeren SBirtfchaftstrife getennjetdhnet,
welche im Sßerlauf ber Bahre 1920—1922 unfer tleine!
Sanb fo fchroer heimfudjte. Saß roir bie ©chroantungen ber
Sßelifotijunfturfuroe befonber! aulgeprägt unb heftig mit»

machen, ober oielmeljr mitpmacljen gejroungen finb,
bürfte allgemein befannt fein. 93ei einem Sanb, ba!
einerfeit! ftarf inbuftrialifiert ift, unb anbererfeitl, in»

folge feiner fftohftoffarmut fidh oorroiegenb bem 95er»

eblungloertehr roibmen muß, ift eine roeitgehenbe 9lb»

hängigteit oom internationalen SCßarenaultaufdE) ohne
Sßeitere! gegeben.

Sie Sage beginnt fich nun mehr unb mehr p ton»,

folibieren für jene Säuber, bie an ben ©runbfäijen einer

gefunben ©elbroährung nicf)t rütteln ließen. Sßir fteljen
oor ber hiftorifdÉ) unb roeltroirtfdhaftlidh bebeutfamen
Satfache, baß bie 3Beltroirtfd)aft beginnt, über bie Sän»

ber mit roertlofen Saluten htnroegpfchreiten. Sa! fßro»
blem, au! jebem Arbeiter unb Kleinbauer einen roohL
habenben SJÎann p machen, ift buret) bie 9Bunberfuren
oerfdjiebener Sänber in! fßhantafiifcf)e oergrößert roor»
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und bildete wegen der ungemein steilen Schußlinie eine

Gefährdung der Umgebung und des Hintergeländes. Es
lag nahe, einen Anschluß an die Rorschacheranlage auf
Sulzberg zu suchen und eine Erweiterung von 10 auf
15 Scheiben vorzunehmen. Ein erstes Projekt des Bau-
amtes stellte sich auf 30,000 Fr. Die Gemeinde Ror-
schacherberg beauftragte Herrn G. Schweizer - Walt in
Wil mit neuen Studien. Durch Vereinfachungen, Ab-
treppung des Scheibenstandes und zufolge der inzwischen
eingetretenen Preissenkung stellt sich der neue Voranschlag
auf 23,000 Fr. Vorgesehen ist eine Erweiterung gegen
Westen, des Schützenhauses um 8,3 m, des Scheiben-
standes um 5 Zugscheiben, System Meier-Moser (Schaff-
Hausen). An diese Kosten erhält die Gemeinde Ror-
schacherberg, die den Erweiterungsbau ausführen müßte,
einen Bundesbeitrag von 4000 Fr. und von den Schieß-
vereinen Rorschacherberg 1000 Fr., so daß noch 18,000
Franken zu decken wären. Der Gemeinderat Rorschach
beschloß einen Beitrag von 3000 Fr unter der Bedin-
gung, daß noch dieses Jahr begonnen wird.

Nach Fertigstellung geht die ganze Anlage, Schützen-
Haus und Blende samt Umgelände, Scheibenstand samt
Umgelände, Kabelanlage, Mobiliar usw. in das gemein-
same Eigentum beider Gemeinden über. Die Unterhal-
tungskosten werden geteilt im Verhältnis zur Einwohner-
zahl beider Gemeinden (gegenwärtig Rorschach etwa 85
Rorschacherberg etwa 15 "/<>).

Damit erhalten die Gemeinden Rorschach und Ror-
schacherberg eine praktische, neuzeitlich eingerichtete, ge-
nügend große und gut gelegene Schießanlage. Was
jahrzehnte lang erstrebt wurde von den Schützenvereinen,
aber wegen persönlichen Verhältnissen nicht möglich wurde,
soll durch diese Vereinbarung zur Tatsache werden. Der
Vertrag und das Kreditgesuch müssen in der Gemeinde
Rorschacherberg noch der Bürgerversammlung vorgelegt
werden; aber es ist vorauszusehen, daß der Antrag des
Gemeinderates die Zustimmung erhält.

Schötzendenkmal in Aarau. Die „Schweiz. Schützen-
zeitung" schreibt: „Mit dem Schützendenkmal in Aarau
geht es vorwärts. Herr Bildhauer Schwyzer in Zürich
hat dem Präsidenten der Jubiläumskommission mitgeteilt,
daß die Vorarbeiten für die Figurengruppe beendet seien
und es wird sich die Kommission zu einer Besichtigung
der Modellanlagen und Aussprache mit dem Künstler in
Zürich einfinden.

Kirchenrenovation Fahrwange« (Aargau). Die Kirch-
gemeindeversammlung von Fahrwangen-Meisterschwanden
beschloß nach Antrag der Kirchenpflege die gründliche
Renovation der malerisch aus dem Seegelände hervor-
ragenden Kirche. Sie geschieht nach dem Projekt von
Architekt Hürlimann in Seengen.

Ser schweizerische Außenhandel iu Holz

im Jahre 1922.

(Korrespondenz.)

Allgemach kommt der internationale Güteraustausch
wieder in Bewegung, vorerst allerdings nicht im vollen
Umfang, da noch eine Reihe von ehemals kriegführen-
den Staaten einer mehr oder weniger vollkommenen
Währungszerrüttung verfallen sind und dementsprechend
eine gesunkene, teilweise auf Null reduzierte Kaufkraft
ausweisen. Dieser Umstand ist geeignet, dem Export nach
den betreffenden Staaten große bis unüberwindliche
Schranken zu setzen. Vorübergehend hat die Indu-
strie dieser Länder aus dieser abnormalen Lage großen
Nutzen gezogen, weil der sinkende Geldwert des Jnlan-
des mit der internationalen Bewertung der betreffenden
Währung, der sogenannten „Valuta", bis vor Kurzem
nicht Schritt hielt. Daraus ergab sich für jene Industrien
eine auf schwankender Grundlage aufgebaute Scheinkon-
junktur, eine vorübergehende Erleichterung des Exportge-
schäftes, die den Industrien der mit gesunden Währungen
ausgestatteten Länder großen Schaden zufügte. In den

vorgenannten Momenten haben wir einige der wichtig-
sten Gründe der schweren Wirtschaftskrise gekennzeichnet,

welche im Verlauf der Jahre 1920—1922 unser kleines
Land so schwer heimsuchte. Daß wir die Schwankungen der
Wellkonjunkturkurve besonders ausgeprägt und heftig mit-
machen, oder vielmehr mitzumachen gezwungen sind,

dürfte allgemein bekannt sein. Bei einem Land, das

einerseits stark industrialisiert ist, und andererseits, in-
folge seiner Rohstoffarmut sich vorwiegend dem Ver-
edlungsoerkehr widmen muß, ist eine weitgehende Ab-
hängigkeit vom internationalen Warenaustausch ohne
Weiteres gegeben.

Die Lage beginnt sich nun mehr und mehr zu kon-

solidieren für jene Läuder, die an den Grundsätzen einer

gesunden Geldwährung nicht rütteln ließen. Wir stehen

vor der historisch und weltwirtschaftlich bedeutsamen
Tatsache, daß die Weltwirtschaft beginnt, über die Län-
der mit wertlosen Valuten hinwegzuschreiten. Das Pro-
blem, aus jedem Arbeiter und Kleinbauer einen wohl-
habenden Mann zu machen, ist durch die Wunderkuren
verschiedener Länder ins Phantastische vergrößert wor-

umon 4Kii5dlLc5ei.isctikf7 SILI.
dsle scttvveiiettsctte Kzdnk für gescttvâste ketten

I" d->ei"r
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Moderne floeUelstangs-Vollgatter
'mit Kugellagerung, Friktionsvorschub und Walzentrieb

durch Ketten.

A. MÖLLER & C9
BRUGG

MASCHINENFABRIK UND EISENGIESSEREI
ERSTE UND ALTESTE SPEZIALFABRIK

FUR DEN BAU VON

SÄGEREI- und HOLZ-
BEARBEITUNGSMASCHINEN

o»o
BROSSES FABRIKLABER

AUSSTELLUNGSLAGER IN ZURICH
UNTERER MÜHLESTEG 2

TELEPHON: BRUGG Nr. 25 ZÜRICH: SELNAU 69.74

bett. Qn jenen Sünbern finb bte Arbeiter, ift überhaupt
jebermann SDtidionär .geroorben. Iber bte Guabratur
bei tnurbe mit biefem ©jperiment gleicf)roof)l
nidjit gefunben; benn jene ißapiermittionäre ftnb arme
@df)luäer, beren roirtlicfje, reelle Kauffraft meit geringer
ift al§ jemali cor bem SBeltîrieg. Kurz: Die SGBelt ift
um ein ©jperiment, oiele Dumme, @infidf)tiIofe unb be=

bauerniroert betrogene ftnb um eine ©nttäufdjjung reifer
geroorben.

3fm Sickte blefer Sluifätjrungen oerfieljen mir bie
allgemeinen 3iffern ber fctjroeizerifcfjen |>anbeliftatiftit
pro 1922 beffer ; fte geben uni audi) beadjteniroerte
Fingerzeige für bie 3uïunft. äftan roirb fiel) bei ber
Interpretation ber geringen SBertjiffern feinen Däufcfjun»
gen Eingeben bürfen ; benn biefe fjaben if)re Urfacfje aui»
fdjliefjlidf), roenigfteni fomeit ber ©efamtburcfjfcljmtt bei
fdfjroeizerifdfjen Éujjjenljanbeli in Frafle fommt, in einem

fortgefe^ten ©inten bei allgemeinen ißrelinioeaui. 2Be=

fentlief) ift, baff bte ©eroicljte, unb zwar foroofil beim
Import role beim ©jport, erl)eblicf) größer geroorben
finb. Die nadfifolgenben 3af)Ien mögen biei beftätigen.

©djjroelzerifdfje ©htfuljr:
3m Sabre 1922 3m Satire 1921
51,693,736 q 41,431,323 q

1,914,465,000 Fr- 2,296,289,000 Fr.
©dfjroeizerifdfie SïuifuÇr:

Sm Sabre 1922 3m Sabre 1921
7,432,968 q 5,479,401 q

1,761,576,000 Fr. 2,140,141,000 Fr.
3lui biefen roenigen, aber um fo bebeutungioolleren

3a^len ergibt fief), ba| bai ©efamteinfufjrgeroicfjt ber
©dfpoeiz um runb 20 % gefitegen ift, roai nur burdf)
eine entfpredljenbe S3efferung ber aügemeinen Söirtfcfjafts*
läge unb ber inbuftriellen îatigfeit ertlärt roerben tann.
9todfj oiet ftärfer, nämlicf) burc^fcfjnittlict) um 37 %, ift
bai fdf)roeizetifdE)e Sfuifuljrgeroicljt gefttegen, eine ange»
fidf)ti ber noef) trüben politifdfjen Sage pcfjfi erfreu»
lictie Datfadfie. Der ÜberfdEjufi ber Dotaleinfuljr über
ben ©jportroert erreichte im »ergangenen Qabre 1922
noef) 153 3THU. Fr- @r fte^t nur um 3 SHiü. Fr. unter
bem entfpredjenben SBert bei $al)rei 1921. Die fdljroei»
Zerifdje „£>anbelibilanz", roorunter man bie Differenz
zroifcfjen ©in» unb 2fuifuf)rroert oerftefjt, f)at fidf) fomit
in ber 93eridf)tizeit fozufagen nicfji oeränbert, beträgt
boef) bte 33erfdf)iebung zu unfern ©unften nur 2 %.

9îun zum eigentlichen frolzgebiet. 3« 2Mef)nung an
bie obige Darfteilung über ben fcïjroeizerifcfjen ©efamt»
aufjenbanbel ergeben fidh für bie Kategorie „|)olz" fol»
genbe ütefultate ber 93eric^t§jeit :

©dEjroeizerif^e £>olzeinful)r :

3m Sabre 1922 3m Sabre 1921

4,617,753 q 3,376,518 q
33,877,000 Fr- 41,913,000 Fr.

©cf)roeizerifdf)e |>olzauifüf)r :

Sm Sabre 1922 3m Sabre 1921

923,927 q 675,587 q
14,745,000 Fr. 16,268,000 Fr.

Der Überfdfiufi ber fcfjroeizerifcljen £>oIzeinfuf)r über
ben ©jport betrug im Qabre 1922 runb 19 Sltifl. Fr./
roäljrenb er im Fiafjre 1921 nodl) runb 25,7 SüiH. Fr.
betragen hatte. Diei rührt einerfeiti oon ber um runb
8 3M. Fr. geringem ©tnfuljr auilänbifcfjer £>oIzforti»
mente ber, attbererfeiti oon ber nur um 1,5 SOlill. Fr.
gefunfenen Sluifutjr fc^roeizerifcf)er £>ölzer unb $oIzfa»
brifate.

iJîadf) biefer rapiben ©eneralüberfic£)t fomtnen roir

Zur Sefprectjung ber einzelnen ißofttionen, oon benen

roir atlerbtngi nur bie roidhtigften fjerauigretfen tönnen,
um unfern Sefern einen ©inblicf in ben Detailoerlauf
bei §olzgefd^äftei zu geben.

1. Saubbrennf)otz. Die ©infufjr oon Saubbrenn»

plzern ift im Qaf)re 1922 geroidEjtimäfjig oon 1,584,988
auf 2,409,840 q geftiegen, roätjrenb ber Qmportroert eine

3unaf)me oon Fr. 6,756,000 auf Fr. 8,312,000 erfahren
bat. Dbmobl quantitatio oiet roeniger bebeutenb, ift bodf)

bte prozentual erbeblidbe Steigerung bei ©xportei oon
18,539 auf 150,332 q febr bemerfeniroert, ebenfo ber
bebeutenb gefttegene luifu^rroert, ber mit Fr. 519,000
reichlich bai ©tebenfaclje bei letzt jährigen SBertei bar»

fteüt. Die ©htfubr oon Saubbrennf)ölzern ftammt faft
auifcbliefjlicb aui Frantreidh unb ber Dfcfjecï)ofloroafei,
roäbrenb unfere 9luifuf)r ganz auif^lie^licl) nac^ Italien
geht- Der @infüt)rmittelroert bei Qa^rei 1922 roirb mit

Fr. 3.45 pro 100 Kilo, ber 2luiful)rmittelroert eben»

fatli mit biefem ^Betrage angegeben. Dai finb bie Durdfp
fcfjmtiiroerte für bai ganze Qabr.

2. îîabelbrennfjolz, bai zu runb 60 ®/o aui ber
I Dfdfjecfyofloroatei unb zu runb 25 % oon Fruufretcf) ge»

• liefert roirb, oerzetdjnet eine 3unal)me bei ©infufjrge»

68 Jllustr. schweiz. Handw.Zeitnng („Meisterblatt") Nr. 7

'mit Kuxellsxerung, NrikIionsvorscNud unci >Vslrentrieb
äurcb Ketten.

â. â c?
SKV<Z0

v«o KiskKLiKLSkSki
e«L?e u,«,

?v« oei« s«u vv»i

SXl-ekci- ui«o «0I.T-

Q»O

snosses
av557^I.UI««ZLI^Se« »G Z!Ukic«

«0»>.USîU« 2
re».iei>»o»i - s«uvQ ir. ss - -linie» - sc^i»»u «s.,«

den. In jenen Ländern sind die Arbeiter, ist überhaupt
jedermann Millionär.geworden. Aber die Quadratur
des Zirkels wurde mit diesem Experiment gleichwohl
nicht gefunden; denn jene Papiermillionäre sind arme
Schlucker, deren wirkliche, reelle Kaufkraft weit geringer
ist als jemals vor dem Weltkrieg. Kurz: Die Welt ist
um ein Experiment, viele Dumme, Einsichtslose und be-

dauernswert Betrogene sind um eine Enttäuschung reicher
geworden.

Im Lichte dieser Ausführungen verstehen wir die
allgemeinen Ziffern der schweizerischen Handelsstatistik
pro 1922 besser; sie geben uns auch beachtenswerte
Fingerzeige für die Zukunft. Man wird sich bei der
Interpretation der geringen Wertziffern keinen Täuschun-
gen hingeben dürfen; denn diese haben ihre Ursache aus-
schließlich, wenigstens soweit der Gesamtdurchschnitt des
schweizerischen Außenhandels in Frage kommt, in einem
fortgesetzten Sinken des allgemeinen Preisniveaus. We-
sentlich ist, daß die Gewichte, und zwar sowohl beim
Import wie beim Export, erheblich größer geworden
sind. Die nachfolgenden Zahlen mögen dies bestätigen.

Schweizerische Einfuhr:
Im Jahre 1922 Im Jahre 1921
51,693,736 q 41,431,323 q

1,914,465,000 Fr. 2,296,289,000 Fr.
Schweizerische Ausfuhr:

Im Jahre 1922 Im Jahre 1921
7,432,968 g 5,479,401 g

1,761.576,000 Fr. 2,140,141.000 Fr.
Aus diesen wenigen, aber um so bedeutungsvolleren

Zahlen ergibt sich, daß das Gesamteinfuhrgewicht der
Schweiz um rund 20 "/<> gestiegen ist, was nur durch
eine entsprechende Besserung der allgemeinen Wirtschaft-
läge und der industriellen Tätigkeit erklärt werden kann.
Noch viel stärker, nämlich durchschnittlich um 37 »/«, ist
das schweizerische Ausfuhrgewicht gestiegen, eine ange-
sichts der noch trüben politischen Lage höchst erfreu-
liche Tatsache. Der Überschuß der Totaleinfuhr über
den Exportwert erreichte im vergangenen Jahre 1922
noch 153 Mill. Fr. Er steht nur um 3 Mill. Fr. unter
dem entsprechenden Wert des Jahres 1921. Die schwei-
zerische „Handelsbilanz", worunter man die Differenz
zwischen Ein- und Ausfuhrwert versteht, hat sich somit
in der Berichtszeit sozusagen nicht verändert, beträgt
doch die Verschiebung zu unsern Gunsten nur 2

Nun zum eigentlichen Holzgebiet. In Anlehnung an
die obige Darstellung über den schweizerischen Gesamt-
außenhandel ergeben sich für die Kategorie „Holz" fol-
gende Resultate der Berichtszeit:

Schweizerische Holzeinfuhr:
Im Jahre 1922 Im Jahre 1921

4,617,753 g 3,376.518 g
33,877,000 Fr. 41,913,000 Fr.

Schweizerische Holzausfuhr:
Im Jahre 1922 Im Jahre 1921

923,927 g 675,587 g
14,745,000 Fr. 16,268,000 Fr.

Der Überschuß der schweizerischen Holzeinfuhr über
den Export betrug im Jahre 1922 rund 19 Mill. Fr.,
während er im Jahre 1921 noch rund 25,7 Mill. Fr.
betragen hatte. Dies rührt einerseits von der um rund
8 Mill. Fr. geringern Einfuhr ausländischer Holzsorti-
mente her, andererseits von der nur um 1,5 Mill. Fr.
gesunkenen Ausfuhr schweizerischer Hölzer und Holzfa-
brikate.

Nach dieser rapiden Generalübersicht kommen wir
zur Besprechung der einzelnen Positionen, von denen

wir allerdings nur die wichtigsten herausgreifen können,

um unsern Lesern einen Einblick in den Detailverlauf
des Holzgeschäftes zu geben.

1. Laubbrennholz. Die Einfuhr von Laubbrenn-
hölzern ist im Jahre 1922 gewichtsmäßig von 1,584.988
auf 2,409,840 g gestiegen, während der Importwert eine

Zunahme von Fr. 6,756,000 auf Fr. 8,312,000 erfahren
hat. Obmohl quantitativ viel weniger bedeutend, ist doch

die prozentual erhebliche Steigerung des Exportes von
18,539 auf 150,332 q sehr bemerkenswert, ebenso der
bedeutend gestiegene Ausfuhrwert, der mit Fr. 519,000
reichlich das Siebenfache des letztjährigen Wertes dar-
stellt. Die Einfuhr von Laubbrennhölzern stammt fast

ausschließlich aus Frankreich und der Tschechoslowakei,

während unsere Ausfuhr ganz ausschließlich nach Italien
geht. Der Einfuhrmittelwert des Jahres 1922 wird mit

Fr. 3 45 pro 100 Kilo, der Ausfuhrmittelwert eben-

falls mit diesem Betrage angegeben. Das sind die Durch-
schnittswerte für das ganze Jahr.

2. Nadelbrennholz, das zu rund 60 "/« aus der
I Tschechoslowakei und zu rund 25 °/o von Frankreich ge-
> liefert wird, verzeichnet eine Zunahme des Einfuhrge-
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wicbteS non 393,053 auf nicht weniger als 1,227,646 q,
fomü runb baS dreifache bei le^tjäfjrigen Quantums,
ber ©infubrwert ift in ber gleiten geit oon 1,627 auf
4,907 SJltU. gr. augeœacfjfen. ®ie fdbweijerifcbe Ausfuhr
oon SRabelbrennböljern ift fo geringfügig, ba| mir fie
übergeben tönnen.

3. Holjfoblen, bie wie bie »orftebenbe ißofition
faft auêfd^tie^lidE) gmportartifel ftnb, oerjetcEjnen eine

gunabme bes ©infubrgeroicbteS »on 52,579 auf 75,975 q,
wäbrenb ber gmportwert gleichseitig einen guwacbS er=

fahren bat »on gr. 619,000 auf gr. 714,000. ®ie
©infuhr wirb auS ©eutfc^lanb, ber £fcf|ed)of(owafei unb
grantreidb gebecEt. 3ßäf)renb baS 9labeIbrenn^otj einen

©Infubrmittelwert »on gr. 4.— pro 100 Kilo »erleid}--
net, wirb er für bie HoIjEoblen »on ber fdfwetserifdEjen
HanbelSftatifiif mit gr. 9.40 angegeben. ®ie Ausfuhr»
mittelpreife anzugeben, bürfte fid) erübrigen, ba ber @j=

port gemäjj Dbigern oerfdjwinbenb ift.
4. ©erberrinbe, bie als AuSfubrartifel feine

Volle fpielt, weift eine gunabme i>e§ ©infubrgeroicbteS
»on 32,465 auf 69,108 q auf, wäbrenb ber gmport»
wert eine ©rböbung erfahren bat oon gr. 390,000 auf
gr. 848,000. Über bie |)ätfte biefer ©infubr ftammt
auS grantreidb, wäbrenb bie SCfchechoflomafei, als jweit»
widhtigfter Sieferant, nod) 25 % unferer ©infubr bedt.
®er ©InfubrmittelpreiS pro 1922 wirb »on ber HanbelS»
ftatifiiî angegeben mit gr. 12.26 pro 100 Kilo.

5. VobeS Saubnubbolj ift in ber ©Infubr gang
bebeutenb prüdgegangen, unb jwar foroobl gewic£)t§=

mäfjig, wie blnfidjtltd) beS Importwertes. Severer fan!
»on 1,901 auf 1,144 SRiH. gr, wäbrenb baS ©Infubr»
gewicht fid) gleichseitig oon 179,617 auf 122,918 q re»

basierte. Hauptlieferant für robeS Saubnubbolj ift
grantreid), baS runb 60 % unferer ©efamteinfubr bedt.
Sin ^weiter ©teile folgt ^ßolen mit einer Duote »on runb
10 o/o ; eS folgen ber belgifcpe Kongo mit 9, ©eutfctjlanb
mit 7 unb bie £fcbe<boflowaîei mit runb 3 % ber ©e»

famteinfuljr. ®ie Ausfuhr fpielt im Verhältnis pm gm»
port eine recht befd)etbene Stolle; fie ftieg jwar geroicbtS»
mäfjig »on 21,303 auf 24,522 q, wäbrenb ber ©çport»
wert fid) weiterbin »on gr. 301,000 auf gr. 241,000
rebujierte. ®er ©infubrmittelwert pro 100 Kilo wirb
mit gr. 10.46, ber AuSfubrmittetwert bagegen mit
gr. 10.— angegeben.

6. StobeS Stabelnubbali ift in ber ©infubr ähnlich
prüdgegangen wie bie Saubboljfortimente, inbem baS
©ewicbt eine ©inlmfje erlitt »on 259,593 auf 159,983,
alfo um runb 100,000 q. @§ ift baber nicht »erwunberlicb,

bafj ber Importwert ftch »on 2,146 auf 1,059 SRillionen
granïen rebujierte. AIS Sieferanten rober Stabelnubbôljer
tommen in erfier Sinie grantreidb, in jweiter bie Sfcbed)o=
flowafei unb in britter Sinie ®eutfdblanb in Vetrad)t.
®er ©jport, audj b^r wefentlich geringer als bie ©infubr,
»ersetzet eine neuerliche ©inlmfje »on 103,966 auf
85,000 q, wäbrenb ber Ausfuhrwert eine ©inbuffe oon
gr. 777,000 auf 431,000 erfahren bat. ®ie fcbweiprifche
Ausfuhr »on rohem Vabelnubbols gebt ungefähr P gleichen
Seilen nach Italien unb granfrei^. ®er ©infübrmittelpreiS
pro 1922 wirb angegeben mit gr. 6.62 pro 100 kg;
bei ber Ausfuhr bagegen mit gr. 5.07 pro q.

7. VefcblageneS Vaubolj ift im ©egenfat) p
ben »orgenannten ißofitionen »orwiegenb ©çportartifel,
weil bierin bereits ber fchweijerifche VerebelungSoerfebr

pm AuSbrud fornmt. ®aS AuSfubrgewicbt erfuhr eine

namhafte ©rböbung, unb jwar oon 22,353 auf 65,436 q,
wäbrenb ber ©cportwert gr. 968,000 oerpid)net gegen
nur gr. 339,000 im gabre 1921. ©te f<broetprif<he

'

Ausfuhr oon befd)lagenem Vaubolj gebt p runb 90%
nach grantreidb, wäbrenb faft ber ganje Steft »on Spanien
abgenommen wirb. 2)er AuSfubrmittelpretS wirb für
baS gabr 1922 mit gr. 14.79 pro q angegeben, waS als
gabreSburcbfcbnitt aufpfaffen ift.

8. @icbene93retter, »orwiegenb auS ©erbten unb
®eutf<hlanb ftammenb, »erpictpen eine Abnahme beS

©InfubrgeroicbteS »on 87,527 auf 70,201 q, wäbrenb
ber gmportwert eine gleichseitige Vebuftion »on 2,052
auf 1,496 9JUH. gr. erfuhr. Sie befdbeibene Ausfuhr,
»orwiegenb nach grantreidb gerichtet, »erjeicbnet eine

©ewidbtSpnabme »on 1555 auf 3365 q, wäbrenb ber
©cportwert ftdh oon gr. 44,000 auf 103,000 gehoben
bat. ®er ©tnfubrmittelpreis wirb mit gr. 21.30, ber
AuSfubïmittelpreiS bagegen mit gr. 30.53 pro 100 kg
angegeben.

9. Anbere Saubboljbretter ftnb im ©infubr»
gewicht ebenfalls prüdgegangen, unb p>ar »on 128,733
auf 98,312 q, wäbrenb ber gmportwert eineSSerminberung
erfuhr »on 2,335 auf 1,673 SSJlill. gr. ®er ©rport ift
im Verhältnis pr ©infubr fehr befcheiben ; er »erjeicbnet
ein ©ewicht oon 6826 q gegen 3510 im gabre 1921.
®er Ausfuhrwert bagegen hob fich oon gr. 72,000 auf
gr. 131,000. ®er ©InfubrmittelpreiS wirb angegeben
mit gr. 17.— pro 100 kg, wäbrenb bie fchweigerifd^e
HanbelSftatiftit für ben ©rport einen gabreSmittelpreiS
»on gr. 19.25 pro q angibt. ®te wichtigften VepgS»
quellen für biefe Holsfortimente finb gugoflawien, bie

Sfdjechoflowatei, grantreidb ®eutfdl)lanb, wäbrenb

Anerkannt einfach, aber praktisch,
zur rationellen Fabrikation unentbehrlich, sind
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wichtes von 393,053 auf nicht weniger als 1,227,646 q,
somit rund das Dreifache des letztjährigen Quantums,
der Einfuhrwert ist in der gleichen Zeit von 1,627 auf
4,907 Mill. Fr. angewachsen. Die schweizerische Ausfuhr
von Nadelbrennhölzern ist so geringfügig, daß wir sie

übergehen können.
3. Holzkohlen, die wie die vorstehende Position

fast ausschließlich Importartikel sind, verzeichnen eine

Zunahme des Einfuhrgewichtes von 52,579 auf 75,975 q,
während der Importwert gleichzeitig einen Zuwachs er-
fahren hat von Fr. 619,000 auf Fr. 714,000. Die
Einfuhr wird aus Deutschland, der Tschechoslowakei und
Frankreich gedeckt. Während das Nadelbrennholz einen

Einfuhrmittelwert von Fr. 4.— pro 100 Kilo verzeich-
net, wird er für die Holzkohlen von der schweizerischen
Handelsstatistik mit Fr. 9.40 angegeben. Die Ausfuhr-
mittelpreise anzugeben, dürfte sich erübrigen, da der Ex-
port gemäß Obigem verschwindend ist.

4. Gerberrinde, die als Ausfuhrartikel keine
Rolle spielt, weist eine Zunahme des Einfuhrgewichtes
von 32,465 auf 69,108 g auf, während der Import-
wert eine Erhöhung erfahren hat von Fr. 390,000 auf
Fr. 848,000. Über die Hälfte dieser Einfuhr stammt
aus Frankreich, während die Tschechoslowakei, als zweit-
wichtigster Lieferant, noch 25 °/» unserer Einfuhr deckt.

Der Einfuhrmittelpreis pro 1922 wird von der Handels-
statistik angegeben mit Fr. 12.26 pro 100 Kilo.

5. Rohes Laubnutzholz ist in der Einfuhr ganz
bedeutend zurückgegangen, und zwar sowohl gewichts-
mäßig, wie hinsichtlich des Importwertes. Letzterer sank
von 1,901 auf 1,144 Mill. Fr während das Einfuhr-
gewicht sich gleichzeitig von 179,617 auf 122,918 g re-
duzierte. Hauptlieferant für rohes Laubnutzholz ist
Frankreich, das rund 60 °/<> unserer Gesamteinfuhr deckt.
An zweiter Stelle folgt Polen mit einer Quote von rund
10 °/o; es folgen der belgische Kongo mit 9, Deutschland
mit 7 und die Tschechoslowakei mit rund 3 °/<, der Ge-
samteinfuhr. Die Ausfuhr spielt im Verhältnis zum Im-
port eine recht bescheidene Rolle; sie stieg zwar gewichts-
mäßig von 21,303 auf 24,522 q, während der Export-
wert sich weiterhin von Fr. 301,000 auf Fr. 241,000
reduzierte. Der Einfuhrmittelwert pro 100 Kilo wird
mit Fr. 10.46, der Ausfuhrmittelwert dagegen mit
Fr. 10.— angegeben.

6. Rohes Nadelnutzholz ist in der Einfuhr ähnlich
zurückgegangen wie die Laubholzsortimente, indem das
Gewicht eine Einbuße erlitt von 259,593 auf 159,983,
also um rund 100,000 q. Es ist daher nicht verwunderlich.

daß der Importwert sich von 2,146 auf 1,059 Millionen
Franken reduzierte. Als Lieferanten roher Nadelnutzhölzer
kommen in erster Linie Frankreich, in zweiter die Tschecho-
slowakei und in dritter Linie Deutschland in Betracht.
Der Export, auch hier wesentlich geringer als die Einfuhr,
verzeichnet eine neuerliche Einbuße von 103,966 auf
85,000 q, während der Ausfuhrwert eine Einbuße von
Fr. 777,000 auf 431,000 erfahren hat. Die schweizerische
Ausfuhr von rohem Nadelnutzholz geht ungefähr zu gleichen
Teilen nach Italien und Frankreich. Der Einfuhrmittelpreis
pro 1922 wird angegeben mit Fr. 6.62 pro 100 KZ;
bei der Ausfuhr dagegen mit Fr. 5.07 pro q.

7. Beschlagenes Bauholz ist im Gegensatz zu
den vorgenannten Positionen vorwiegend Exportartikel,
weil hierin bereits der schweizerische Veredelungsverkehr
zum Ausdruck kommt. Das Ausfuhrgewicht erfuhr eine

namhafte Erhöhung, und zwar von 22,353 auf 65,436 q,
während der Exportwert Fr. 968,000 verzeichnet gegen
nur Fr. 339,000 im Jahre 1921. Die schweizerische!
Ausfuhr von beschlagenem Bauholz geht zu rund 90°/°
nach Frankreich, während fast der ganze Rest von Spanien
abgenommen wird. Der Ausfuhrmittelpreis wird für
das Jahr 1922 mit Fr. 14.79 pro g angegeben, was als
Jahresdurchschnitt aufzufassen ist.

8. EicheneBretter, vorwiegend aus Serbien und
Deutschland stammend, verzeichnen eine Abnahme des

Einfuhrgewichtes von 87,527 auf 70,201 q, während
der Importwert eine gleichzeitige Reduktion von 2,052
auf 1,496 Mill. Fr. erfuhr. Die bescheidene Ausfuhr,
vorwiegend nach Frankreich gerichtet, verzeichnet eine

Gewichtszunahme von 1555 auf 3365 g, während der
Exportwert sich von Fr. 44,000 auf 103,000 gehoben
hat. Der Einfuhrmittelpreis wird mit Fr. 21.30, der
Ausfuhrmittelpreis dagegen mit Fr. 30.53 pro 100 KZ
angegeben.

9. Andere Laubholzbretter sind im Einfuhr-
gewicht ebenfalls zurückgegangen, und zwar von 128,733
auf 98,312 <z, während der Importwert eine Verminderung
erfuhr von 2,335 auf 1,673 Mill. Fr. Der Export ist
im Verhältnis zur Einfuhr sehr bescheiden; er verzeichnet
ein Gewicht von 6826 g gegen 3510 im Jahre 1921.
Der Ausfuhrwert dagegen hob sich von Fr. 72,000 auf
Fr. 131,000. Der Einfuhrmittelpreis wird angegeben
mit Fr. 17.— pro 100 KZ, während die schweizerische

Handelsstatistik für den Export einen Jahresmittelpreis
von Fr. 19.25 pro g angibt. Die wichtigsten Bezugs-
quellen für diese Holzsortimente sind Jugoslawien, die

Tschechoslowakei, Frankreich und Deutschland, während

Ansrksnnî slnksel,, svsr prskUs«»,,
?ur rationellen Fabrikation UNeuilDeKllieK, sincl
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bie fd^ttjcigertfc^e lulfugr pr fpuptfacge in granfreicg
abgefegt wirb.

10. ©abelgolsbretter, »on jeger bie wicgtigfie
©ofttion bel fcgroeiserifdgen fjolpugenganbell, gaben aucg
bielmal bie umfangreichen Qiffern in @in= unb lulfugr
aufpweifen, unb jwar fowogl glnficgtlicg ber ©infugr
mie bel ©jçportel. Sal gmportgewicgt »erjeicgnet eine
fegr ftarte Ibnagme non 497,050 auf 273,894 q, wägrenb
ber ©infugrwert fid^ gleichzeitig »on gr. 9,344,000 auf
Sr. 4,588,000 rebujierte. SBir »erjeidgnen fomit eine
SBerteinbufje »on über 100 %. Sie lulfugr »on ©abel=
golsbrettern ift geroicgtlmäfjtg »on 434,132 auf 538,016 q
geftiegen, wägrenb ber ©rportroert eine Heine Ibnagme
»on gr. 7,555,000 auf gr. 7,037,000 erfahren fiat, bie!
infolge be! weiter gefunfenen ©reilnioeau! im ©rport»
gefcgäft. Dgne biefe Konjeffionen märe bie lulfugr gar
nidgi möglich geroefen. Ser ©infugrmittelprei! betrug
im Satire 1922, laut fdgweijerifcger £>anbel!ftatifiit,
gr. 16.75, mähend ber 3lu!fu£)rmittetprei§ auf gr. 13.08
pro 100 kg bemeffen blieb. Sie ©epglquellen für au!»
länbifd^e ©abelgoljbretter finb in erfter Sinie Seutfcg»
Cfterreicg mit runb 33% unfere! ©efamtbepgel, e!
folgen igm bie Sfcgecgoflowatet, ©cgweben, Seutfcglanb,
bie ©ereinigten Staaten unb ©olen mit je burdE)fdE»nittIicf)

12% be! ©efamtimportel. Unfere luêfugr bagegen
ift einheitlich nadg granfreidh gerietet, ba! mit über 90 %
an unferm ©efamteçport teilhat.

11. gour nier e, bie nur al! (Sinfuhrartifel ©ebeutung
gaben, »erseidenen eine 3imagine be! $mportgewidgte! »on
5589 auf 5942 q, wägrenb ber lulfugrwert einen Sîûcî»

gang aufroeift »on gr. 630,000 auf gr. 598,000. Ser
Importwert entfällt ungefähr pr ^älfte auf granfreicg
unb Seutfcglanb. Ser ©tnfuhrmittelpreil betrug im
(yagre 1922, auf ben gagrelburcgfcgnitt berechnet, gr.
101.— pro q.

12. ©artetteriewaren, früher immer ein anfegn»
liehe! Import* unb ©çporfprobuît, finb in ihren ©in»
unb SCulfuhrgahlen berart pfammengefcl)moIjen, öaf wir
biefe ©ofition übergeben tonnen.

13. ©aufegreinereiwaren haben »orwiegenb im
©jport ©ebeutung, ber gewicgtlmäfjig »on 5466 auf
2936 q prüctgegangen ift. Sementfprecgenb rebujierte
ftdh bie lulfugr »on gr. 519,000 auf gr. 413,000. Ser
2Biberfprucg pnfegen ©ewiegt!» unb SBertpglen ift nur
ein fcheinbarer ; er ertlärt ft<h babureg, baft ber SMcfqang
fteg befegräntt auf bte billigeren rogen unb glatten gabritate,
wägrenb bie bearbeiteten ©aufegreinereiwaren eine namhafte
©rgögung erfuhren.

14. lu! ber ©töbelinbuftrie erwägen wit ben
»on 14,840 auf nur noch 9,111 q gefuntenen Import,
lange ein ©cgrectgefpenft ber balutaperiobe. Sentent»
fprecgenb ging aucg ber ©infugrwert »on gr. 4,768,000
auf gr. 2,441,000 prüdE. ©egr erfreulich ift, bag biefem
bücfgattg eine anfebnlicbe Steigerung ber lulfugr gegen»
überftegt. Sa! ©rportgeroiegt bob ftch oon 2977 auf
3846 q, wäbrenb ber lulfugrwert eine gleichseitige @r=

gögung »on gr. 1,275,000 auf 1,576,000 erfuhr. Ser
©Infugrwert überfiteg im gagre 1922 ben Importwert
»on SOTöbeln fomit nur nodb um gr. 860,000, wäbrenb
ber ftberfcgufj be! ©infugrwerte! anno 1921 nodb folle
3,5 SSJÎill. gr. betrug. Sie ©ergältniffe haben ftdh w
biefer Branche feitber alfo toefentlich gebeffert, unb bie

gegenwärtigen SSerhältniffe finb nicht geeignet, bie Über»

fegwemmung unferel ©tartte! mit „billigen" lullanb!»
probutten p förbern. IHpoft haben bie Käufer biefer
©alutawaren p ihrem eigenen ©cbaben ertannt, bag
„wenig ©elb" unb „billig" jwei ganj oerfdhiebene ©e=

griffe finb. —y.

0m*ie0m$.
f gimmermeifter Sogûmte! £>5gi in ©lettme*»

ftette« ftarb am 5. SRai im liter »on 77 fahren,

f Sapejierermeifter grig Kult in Rurich 4 ftarb
am 12. SJlai im liter »on 62 gagren.

f ©aumeifter granj 9fticgetti»DDont in ©bilo*
(Sujern) ftarb am 7. ©Rai infolge Unglücksfall im liter
»on 58 gagren.

f Sapejterermeifter Dtto £0e6er»&ufier in ©afel
ftarb am 12. SJlai im Sitter oon 66 gagren.

f ©penglermeifter griebtieg Sarrufcglq in SBafel
ftarb am 13. üßai im Sitter Pon 78 gabren. 9îadb tür=
jeren Slufentbalten in Safel unb in Zürich lieg er fieg
bauernb in SBafel nieber unb begrünbete ba! belannte
©penglereigefchäft in ber ©teinenüoxftabt, ba! ftch wit

unb SBafferleitungen, mit Kocgapparaten, gerben
unb Defen befagte. Selannt würbe ba! ©efdgaft fpejiett
burch ©inrichtung »on 2Barmwaffer= unb @a!babappa=
raten in 5ßri»atbäufern, unb balb folgten bann auch bie
gahlïeichen öffentlichen Aufträge, fobag bie raftlofe £ätig=
leit Sarrufcblp! ihren woglüerbienten Sogn fanb. 93i!

pm legten Sage gat griebrieg tBarrufcgft) feinem @e=

fegäft »orgeftanben, unb wenn man igm audg bie 8ltter!=
befegwerben feit einigen Sagten anfüglte, fo blieb bocg

feine goeggewaegfene ©eftalt ungebeugt, unb unerwartet
fcgneü würbe bem arbeit!reicgen Seben ein 3iel gefegt.

f gtmmermeifter gogann gobrift^ïReter in fienb»
fcgilen (Slargau) ftarb am 8. SRai im liter oon 77 Qagren.

f ©cglofferraeifter SRartin galob in Slmrüwil
(Sgurgau) ftarb am 8. SRai im liter »on 73 gagren.

f ©cgloffermeifter ^arl äRüüer in ©erg (Sgurgau)
ftarb am 10. SRai im liter oon 78 gagren.

f Sßagnermeifter gogann ©eorg Rehm»3immer»
mann in ©egaffgaufen ftarb naeg langer Kranfgeit am
12. äftai im liter »on 51 gagren.

S>ie fegweijerifege Drganifation für £anbfigaft$'
pflege „Pro campagna" gielt in Sujern igte jweite
orbentlidge gagreloerfammlung unter bem ©orfig oon
$rof. ®r. S. oon ©ali! ab. S)er gagrelbericgt,
erftattet »on Ircgitelt ©ugen ^ßrobft, ©afel, gab
3eugnil oon einer erfprie^licgen Sätigfeit be! ©erbanbei
all unentgeltliche ©auberatunglftelle, welcge bie

©rüfung unb ©erbefferung ber ©aupläge unter
©rämiengewägrung im gntereffe be! bobenftänbigen Sanb=

fdgaftlbilbel pm
'

3iele gat. ©ine, berartige ©orbilber
be! fegweiserifdgen ©auftil! umfaffenbe lulfteüung (mit
Sauer bi! 3. guni) würbe »on Sireftor Sr. Segmann
»om Sanbelmufeum mit einem bau» unb fulturgefcgicgt»
liehen ©ortrag eingeleitet.

©ine SBarnung. Sie ©cgweiprifdge Unfall»
oerftdgerunglanftalt teilt mit: „Im 7. gebruar
biefe! gagre! ift in 5Rr. 6 ber „Sedgn. Stunbfcgau ©ern"
folgenber Irtiîel erfdgienen, mit weldgem auf bie ©efägr»
iiegfeit ber bem geponlact entweidjenben Sämpfe auf»

merlfam gemadgt wirb:
©or etniger 3eit gat fieg ein eigenartiger ©ergiftung!»

unfaU pgetragen, ber fcglimme golgen gälte naeg fidg

pgen tonnen. 3®ei Irbeiter waren beauftragt, einen

Sanf innen mit giponlact auljuftreicgen. 11! bie ©eiben
nicht jum Süittageffen erfdgienen, würbe naeg igrem ©er»

bleib geforfdgt. Sftan fanb beibe Irbeiter im gnnern
bel Sauf! bewu^tlo! am ©oben liegen, ©ine in ben

San! gineingegaltene Sturmlaterne erlöfdgte. ©iner igrer
Kollegen hatte ben SJlut, trogbem in ben San! ginetn»

sufteigen unb bie beiben Kameraben anpfeilen, fo bag

fie fi^ an ber frifdgen Suft wieber ergolen tonnten.
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die schweizerische Ausfuhr zur Hauptsache in Frankreich
abgesetzt wird.

1V. Nadelholzbretter, von jeher die wichtigste
Position des schweizerischen Holzaußenhandels, haben auch
diesmal die umfangreichsten Ziffern in Ein- und Ausfuhr
aufzuweisen, und zwar sowohl hinsichtlich der Einfuhr
wie des Exportes. Das Jmportgewicht verzeichnet eine
sehr starke Abnahme von 497,050 auf 273,894 q, während
der Einsuhrwert sich gleichzeitig von Fr. 9,344,000 auf
Fr. 4,588,000 reduzierte. Wir verzeichnen somit eine

Werteinbuße von über 100 °/<>. Die Ausfuhr von Nadel-
Holzbrettern ist gewichtsmäßig von 434,132 auf 538,016 g
gestiegen, während der Exportwert eine kleine Abnahme
von Fr. 7,555,000 auf Fr. 7,037,000 erfahren hat, dies
infolge des weiter gesunkenen Preisniveaus im Export-
geschäft. Ohne diese Konzessionen wäre die Ausfuhr gar
nicht möglich gewesen. Der Einfuhrmittelpreis betrug
im Jahre 1922, laut schweizerischer Handelsstatistik,
Fr. 16.75, während der Ausfuhrmittelpreis auf Fr. 13.08
pro 100 bemessen blieb. Die Bezugsquellen für aus-
ländische Nadelholzbretter sind in erster Linie Deutsch-
Osterreich mit rund 33°/» unseres Gesamtbezuges, es

folgen ihm die Tschechoslowakei, Schweden, Deutschland,
die Vereinigten Staaten und Polen mit je durchschnittlich
12°/o des Gesamtimportes. Unsere Ausfuhr dagegen
ist einheitlich nach Frankreich gerichtet, das mit über 90 °/o
an unserm Gesamtexport teilhat.

11. Four niere, die nur als Einfuhrartikel Bedeutung
haben, verzeichnen eine Zunahme des Jmportgewichtes von
5589 auf 5942 q, während der Ausfuhrwert einen Rück-

gang aufweist von Fr. 630,000 auf Fr. 598,000. Der
Importwert entfällt ungefähr zur Hälfte auf Frankreich
und Deutschland. Der Einfuhrmittelpreis betrug im
Jahre 1922, auf den Jahresdurchschnitt berechnet. Fr.
101.— pro q.

12. Parketteriewaren, früher immer ein ansehn-
liches Import- und Exportprodukt, sind in ihren Ein-
und Ausfuhrzahlen derart zusammengeschmolzen, daß wir
diese Position übergehen können.

13. Bauschreinereiwaren haben vorwiegend im
Export Bedeutung, der gewichtsmäßig von 5466 auf
2936 q zurückgegangen ist. Dementsprechend reduzierte
sich die Ausfuhr von Fr. 519,000 auf Fr. 413,000. Der
Widerspruch zwischen Gewichts- und Wertzahlen ist nur
ein scheinbarer; er erklärt sich dadurch, daß der Rückgang
sich beschränkt auf die billigeren rohen und glatten Fabrikate,
während die bearbeiteten Bauschreinereiwaren eine namhafte
Erhöhung erfuhren.

14. Aus der Möbelindustrie erwähnen wir den
von 14,840 auf nur noch 9,111 q gesunkenen Import,
lange ein Schreckgespenst der Valutaperiode. Dement-
sprechend ging auch der Einfuhrwert von Fr. 4,768,000
auf Fr- 2,441,000 zurück. Sehr erfreulich ist, daß diesem
Rückgang eine ansehnliche Steigerung der Ausfuhr gegen-
übersteht. Das Exportgewicht hob sich von 2977 auf
3846 q, während der Ausfuhrwert eine gleichzeitige Er-
höhung von Fr. 1,275,000 auf 1,576,000 erfuhr. Der
Einfuhrwert überstieg im Jahre 1922 den Exportwert
von Möbeln somit nur noch um Fr. 860,000, während
der Überschuß des Einfuhrwertes anno 1921 noch volle
3.5 Mill. Fr. betrug. Die Verhältnisse haben sich in
dieser Branche seither also wesentlich gebessert, und die

gegenwärtigen Verhältnisse sind nicht geeignet, die Über-
schwemmung unseres Marktes mit „billigen" Auslands-
Produkten zu fördern. Allzuoft haben die Käufer dieser
Valutawaren zu ihrem eigenen Schaden erkannt, daß
„wenig Geld" und „billig" zwei ganz verschiedene Be-
griffe sind. —

omckieàt.
î Zimmermeister Johannes Hägi in Mettmen-

stetten starb am 5. Mai im Alter von 77 Jahren,
-j- Tapezierermeister Fritz Kull in Zürich 4 starb

am 12. Mai im Alter von 62 Jahren.

î Baumeister Franz Michetti-Odoni in Ebiko.n
(Luzern) starb am 7. Mai infolge Unglücksfall im Alter
von 58 Jahren.

î Tapezierermeister Otto Weber-Hnber in Basel
starb am 12. Mai im Alter von 66 Jahren.

-j- Spenglermeister Friedrich Barrnschky in Basel
starb am 13. Mai im Alter von 78 Jahren. Nach kür-
zeren Aufenthalten in Basel und in Zürich ließ er sich

dauernd in Basel nieder und begründete das bekannte
Spenglereigeschäft in der Steinenvorstadt, das sich mit
Gas- und Wasserleitungen, mit Kochapparaten, Herden
und Oefen befaßte. Bekannt wurde das Geschäft speziell
durch Einrichtung von Warmwasser- und Gasbadappa-
raten in Privathäusern, und bald folgten dann auch die
zahlreichen öffentlichen Aufträge, fodaß die rastlose Tätig-
keit Barruschkys ihren wohlverdienten Lohn fand. Bis
zum letzten Tage hat Friedrich Barruschky seinem Ge-
schüft vorgestanden, und wenn man ihm auch die Alters-
beschwerden seit einigen Jahren anfühlte, so blieb doch
seine hochgewachsene Gestalt ungebeugt, und unerwartet
schnell wurde dem arbeitsreichen Leben ein Ziel gesetzt.

î Zimmermeister Johann Zobrist-Meier in Hend-
schike« (Aargau) starb am 8. Mai im Alter von 77 Jahren.

1- Schlossermeister Martin Jakob in Amriswil
(Thurgau) starb am 8. Mai im Alter von 73 Jahren.

-Z- Schlossermeister Karl Müller in Berg (Thurgau)
starb am 10. Mai im Alter von 78 Jahren.

-s- Wagnermeister Johann Georg Kehm-Ztmmer-
mann in Schaffhausen starb nach langer Krankheit am
12. Mai im Alter von 51 Jahren.

Die schweizerische Organisation für Landschafts-
pflege «pro hielt in Luzern ihre zweite
ordentliche Jahresversammlung unter dem Vorsitz von
Pros. Dr. L. von Salis ab. Der Jahresbericht,
erstattet von Architekt Eugen Probst, Basel, gab
Zeugnis von einer ersprießlichen Tätigkeit des Verbandes
als unentgeltliche Bauberatungsstelle, welche die

Prüfung und Verbesserung der Bauplätze unter
Prämiengewährung im Interesse des bodenständigen Land-
schaftsbildes zum Ziele hat. Eine, derartige Vorbilder
des schweizerischen Baustils umfassende Ausstellung (mit
Dauer bis 3. Juni) wurde von Direktor Dr. Lehmann
vom Landesmuseum mit einem bau- und kulturgeschicht-
lichen Vortrag eingeleitet.

Eine Warnung. Die Schweizerische Unfall-
Versicherungsanstalt teilt mit: „Am 7. Februar
dieses Jahres ist in Nr. 6 der „Techn. Rundschau Bern"
folgender Artikel erschienen, mit welchem auf die Gefähr-
lichkeit der dem Zaponlack entweichenden Dämpfe auf-
merksam gemacht wird:

Vor einiger Zeit hat sich ein eigenartiger Vergiftungs-
Unfall zugetragen, der schlimme Folgen hätte nach sich

ziehen können. Zwei Arbeiter waren beauftragt, einen

Tank innen mit Zaponlack auszustreichen. Als die Beiden
nicht zum Mittagessen erschienen, wurde nach ihrem Ver-
bleib geforscht. Man fand beide Arbeiter im Innern
des Tanks bewußtlos am Boden liegen. Eine in den

Tank hineingehaltene Sturmlaterne erlöschte. Einer ihrer
Kollegen hatte den Mut, trotzdem in den Tank hinein-
zusteigen und die beiden Kameraden anzuseilen, so daß

sie sich an der frischen Luft wieder erholen konnten.
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